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  Der Weg war schwer, aber man erwartete Haltung von ihm. Er war schließlich kein Kind mehr und bei einem Sechzehnjährigen durfte man bereits eine gewisse Kraft und innere Stärke voraussetzen. Louis Roßberg schaute vor sich auf die Erde. Er war bereits hochgewachsen, aber sehr schmal und jetzt ging er vornüber gebeugt wie ein Greis direkt hinter dem Pfarrer her. Manchmal schien er die Stimme seiner Mutter zu hören, die ihn rief. Louis ... 


  Aber sie war nicht hier.


  Die Schneeflocken fielen still vom Himmel und lösten sich dort in Wasser auf, wo sie auf Substanz trafen. Und so mischten sich Louis’ Tränen, die er lautlos weinte, mit der Schmelze und liefen über seine Wangen, tropften in den dicken, schwarzen Schal, den er trug. Seine halblangen, braunen Haare klebten an Stirn und Schläfen, er hatte sich geweigert, eine Mütze zu tragen, obwohl der Wind jetzt im Januar kalt war.


  Der Pfarrer war wohlgenährt, in seinem Talar verdeckte er die Sicht auf den zweiten, den hinteren der beiden Särge. Es war der Sarg, in dem seine Mutter lag. Eigentlich enthielt er nur das, was man nach diesem Flugzeugabsturz von ihr finden konnte. Bei seinem Vater, dessen Sarg den Trauerzug anführte, war das nicht anders.


  Die Behörden sagten ihm, es seien ganz sicher seine Eltern, DNA-Tests bestätigten das. Trotzdem hatte es lange gedauert, bis er glauben konnte, dass er sie niemals wiedersehen würde. Erst, als man ihm den teilweise verkohlten Inhalt der Handtasche seiner Mutter aushändigte, hatte er begriffen, dass er jetzt ganz allein war.


  Der Trauerzug bog um eine Ecke auf einen kleineren Weg. Beinahe hätte Louis das nicht bemerkt und wäre geradeaus gelaufen, aber eine helfende Hand zog ihn mit sich.


  War das alles wirklich erst drei Wochen her? Direkt nach dem Absturz das bange Warten, fünf Tage lang diese grausame Ungewissheit und kaum Schlaf. Waren seine Eltern tatsächlich an Bord gewesen? Konnte es nicht sein, dass sie zufällig einen anderen Flug genommen hatten, als sie ursprünglich vorhatten? Sicher, er hörte nichts von ihnen, aber dafür konnte es eine Million anderer Gründe geben. Er wollte mit jeder Faser seines Herzens lieber an die erstaunlichste Geschichte glauben als den Tod seiner Eltern zu akzeptieren.


  Louis’ Tante Angela, die Schwester seines Vaters, war in die Wohnung gekommen und hatte ihn versorgt, bangte und hoffte augenscheinlich mit ihm. Dann kam die Nachricht, die ihn bis ins Innerste erschütterte. Seine Eltern Ralf und Sabine Roßberg hatten tatsächlich in diesem Flugzeug gesessen, das über den Anden zwischen Argentinien und Chile am Aconcagua zerschellt war. Es war wie so oft vorher eine Geschäftsreise, aber diesmal hatte sein Vater die Mutter mitgenommen, sie wollten die Reise nach Südamerika mit einem Urlaub verbinden.


  Der Trauerzug wurde langsamer, Louis hörte leises Raunen hinter sich. Aber er schaute sich nicht um, denn der Pfarrer hatte die Sicht auf die Särge freigegeben. Louis war wie erstarrt und beobachtete, wie der Sarg seines Vaters vom Wagen gehoben und über das Grab getragen wurde. Langsam wurde er hinuntergelassen, dann folgte direkt daneben der Sarg seiner Mutter. Als auch der in diesem grün ausgeschlagenen Loch versank, begann Louis zu zittern. Er bemühte sich, die Bilder seiner Eltern vor seinem geistigen Auge erstehen zu lassen, lebendige Bilder von lebendigen Menschen. Aber seine Vorstellungen zerfaserten vor diesem Hintergrund schon im Ansatz. 


  Der Pfarrer redete und es war wie vorhin in der kleinen Kapelle. Die Worte flossen an Louis vorbei, er verstand weder ihren Sinn noch konnte er nachvollziehen, wieso so viel geredet wurde. Waren Worte nicht vollkommen überflüssig? Er zog die Schultern noch mehr nach vorne, seine großen, rehbraunen Augen mit den langen Wimpern waren jetzt frei von Tränen, in ihnen stand nur eine Mischung aus Fassungslosigkeit, Unglauben und Trauer. 


  Jemand gab ihm eine kleine Schaufel in die Hand, er bemerkte es kaum. Seine Tante war es, die ihn zum Grab schob, die Schaufel nahm und ihm vormachte, was nun von ihm erwartet wurde. Sie warf als Erste etwas feuchte Erde in das Loch und der dumpfe Ton, als diese auf einen der Eichensärge traf, ließ Louis aufschrecken. Als seine Tante ihm die Schaufel reichen wollte, schüttelte er nur entsetzt den Kopf und trat einige Schritte zurück.


  Als die übrigen Trauergäste begannen, an ihm vorbei zu ziehen und ihm nacheinander ihr Beileid ausdrückten, war Louis mit seinen Gedanken schon wieder ganz woanders. 


  Was hatte sein Vater vor dem Abflug gesagt? Er würde sich auf ihn verlassen. Es war das erste Mal, dass Louis ganz allein zu Hause zurück blieb und er war stolz auf das Vertrauen. Na sicher, es hatte diese berühmte Party gegeben, die in diesen Fällen einfach nicht zu umgehen war. Er hatte Freunde aus seinem Gymnasium zu Gast, es wurde viel getrunken und gelacht. Aber obwohl er allein war, fühlte er sich nicht als Hausherr und war eigentlich froh, als alles vorbei und die anderen Kids wieder gegangen waren. Dennoch hatte er es gewagt, damit seinen Ruf bei den Freunden aufgebessert und fühlte sich schon sehr erwachsen.
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